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©ie Unenblidffeit ber Sternen-
Hielten ift erfüllt bon SRätfeln unb

©eljeimniffen. ©in eg ber fntereffnn-
teften f)nt ble genaue ©eobadjtung
beg Sftarg, beg 97ad)6atn in unfe-
rem Sonnenfbftem, gebracht. 35on

l'efjer bat ihm hefonbere Slufmetf-
famfeit gegolten, aber erftmalg im
3af)re 1877 bat ber 2Jtailänber
Slftronom Scgiaparelli feine fiinien,
bie in geometrifcf)en formen ben i« deti «7a7ircw

SDlarg bon Ißot ju Ißol durchflogen, ""

3U erlernten bermodft. 2Ran nannte
biefe fel)r unbeutlid) ffcfftbaten
C3trid>e Kanäle, ©le ©erablinigfeit unb bie geo-
metrifcf)en formen if)rer Einlage hoben ^orfdfet
unb üaien jwr Hinnahme betoogen, bag bie

SRargfanäte ein gigantifdfeg ©etoäfferunggtoerf
barftellen, bag Pernunfbegabte Sßefen plaomägig
angelegt hoben. Somit toar auch fcf)on bie forage
nad) bent ©othanbenfein bon 3)7atgbetoobnetn
unb nad) einer ©etbinbung mit ihnen afut.

3ßeld>e Überlegungen ftügen nun bie Sin-
nähme bon ber ©etoohnbarïeit beg ÏÏRntg? ©a
ift bor allem bie Tatfad>e flu ermähnen, bag auf
bent Sftarg bie ©runbelemente allen liebeng,
liidft, üuft, SBaffet unb SBärme borhanben finb.
Sffr ©orfotnmen toürbe allerbingg einem menfdj-
lidien ©rganigmug jum lieben nicht genügen,
©ie liuft ift äugerft bünn, Sßaffet nur fpätlid)
borhanben, unb eine Temperatur bon toenigen
©raben über bem ©efrierpunft ift nur toäbrenb
ber Sommetgfleit toahtfdfeinlid). ©a biefe ©r-

18??" uwZ «d7ißr<e sic7i de»* ilfars der i£rde au/ferorden^ie/t idar/c-
5000 K'trd er dew jBrd&eu'o7èneni weder eine 50 I?eo&ac7èiw«<7.$-

mö'<7?ic 7tfce i<
_
&t'cien.

fenntniffe unb Tatfadfen ben Optimiften nur
toenig Stoff bieten, um fid) bag lieben bon
SRardbetoohnern botfluftellen, enttoerfen fie fol-
genbeg ©ilb:

©er DJtarg ift eine SBelt of)ne Ofleane unb

©ebirge. HBaffer toirb in gtogeret SHenge nur
in ber Sommergjeit burd) bag 2lbfd)melflen ber

bereiften fiole frei, ©urd) Sdfleufen unb Kanäle
bermag ber überlegene fflarfier bag SBaffer 3U

fammeln unb burd) tiefenhafte llraft- unb

fiumptoerfe fein bürreg lianb bon fiol 3U Ißet flu
betoäffern. ©ort, too fid) bie Itanäte in freig-
runben fünften treffen, erheben fid) bie ÜOlarg-

grogftäbte. ©ag tecgnifdie Tonnen beg SRarfierg
hat einen ©rab erreicht, ben ber ©rbling nidit
mehr faffen fann. 3n ben hodfgebaiUten 9ling-
ftäbten beg Sftarg erheben fich 3ahltofe Türme
mit mächtigen Dlefleftoren, bie Tag unb Utadjt
eine getoaltige SJtenge eleftrifcher Höärrne fpen-
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Die Unendlichkeit der Sternen-
Welten ist erfüllt von Rätseln und

Geheimnissen. Eines der interessnn-
testen Hut die genaue Beobachtung
des March des Nachbarn in unse-

rem Sonnensystem, gebracht. Von
jeher hat ihm besondere Aufmerk-
samkeit gegolten, aber erstmals im
Jahre 1877 hat der Mailänder
Astronom Schiaparelli feine Linien,
die in geometrischen Formen den â
Mars von Pol zu Pol durchzogen,

zu erkennen vermocht. Man nannte
diese sehr undeutlich sichtbaren

Striche Kanäle. Die Geradlinigkeit und die geo-
metrischen Formen ihrer Anlage haben Forscher
und Laien zur Annahme bewogen, daß die

Marskanäle ein gigantisches Bewässerungswerk
darstellen, das vernunfbegabte Wesen planmäßig
angelegt haben. Somit war auch schon die Frage
nach dem Vorhandensein von Marsbewohnern
und nach einer Verbindung mit ihnen akut.

Welche Überlegungen stützen nun die An-
nähme von der Bewohnbarkeit des Mars? Da
ist vor allem die Tatsache zu erwähnen, daß auf
dem Mars die Grundelemente allen Lebens,
Licht, Luft, Wasser und Wärme vorhanden sind.

Ihr Vorkommen würde allerdings einem mensch-

lichen Organismus zum Leben nicht genügen.
Die Luft ist äußerst dünn, Wasser nur spärlich
vorhanden, und eine Temperatur von wenigen
Graden über dem Gefrierpunkt ist nur während
der Sommerszeit wahrscheinlich. Da diese Er-

kenntnisse und Tatsachen den Optimisten nur
wenig Stoff bieten, um sich das Leben von
Marsbewohnern vorzustellen, entwerfen sie fol-
gendes Bildl

Der Mars ist eine Welt ohne Ozeane und

Gebirge. Wasser wird in größerer Menge nur
in der Sommerszeit durch das Abschmelzen der

vereisten Pole frei. Durch Schleusen und Kanäle
vermag der überlegene Marsier das Wasser zu

sammeln und durch riesenhafte Kraft- und

Pumpwerke sein dürres Land von Pol zu Pol zu
bewässern. Dort, wo sich die Kanäle in kreis-
runden Punkten treffen, erheben sich die Mars-
großstädte. Das technische Können des Marsiers
hat einen Grad erreicht, den der Erdling nicht
mehr fassen kann. In den hochgebauten Ring-
städten des Mars erheben sich zahllose Türme
mit mächtigen Reflektoren, die Tag und Nacht
eine gewaltige Menge elektrischer Wärme spen-
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Pa?-£e des PZaueZen

ilfars mit den &c-

ri«7i/n<en PandZen,
gre.£eic7me£ nac7i Pc-
o&ac7i£nn<7cn /rawstf-
sise7ier Astronomen.

ben, ifo baß in ber ÜRaröftabt ein einiger ffruß-
ting ßerrfcßt. ©ine Viertneft eriftiert auf bem

9ftar3 fängft nicßt meßr, fie ift ein Opfer bee

Vrocfenßeit getuorben. ©er Vfargbetooßner ift
baffer Vegetarier, ©ein 2fu3feßen unb feine

©eftalt finb anberö al3 bie beö ©rbenmenfcßen.
Vei ber biet geringeren Sln^ieffung, bie ber Vfarê
ausübt, erreicßt feine beftangepaßte Kreatur
eine Körpergröße bon 5 SJletern. ©er Viarfier
bat toeber Qunge, ©timmbänber nocß Oßren, ba

bie 3eßnmaf bünnere Äuft feiner SBelt ficß nicßt

jur Äeitung bon ©eßallioeffen eignet, ©r bermag
ferne ©ebanfen oßne fiaut 3U übertragen, aßn-
lief) toie eë unfere ©ebanfenfefer unb Vefepatßen
fönnen. ©in fefteé Knocßenffefett afé Körper-
ftüße brausen bie riefenßaften Vetnoßner unfe-

Z>er jS£eruen7cund/^e D. Papp en£&e7irZ ntc7i£ der OrigiuaZitdZ, wenn er den

Pewo7mem des MarspZanctcn <Sp?'nuen.7)e?ne, P«7<Zer wnd Pre6ssc7ieren .zu-

spincTit.

rer Vacßbartoeft nicßt, ba bie Vfaräfcßtoere faft
breimaf geringer ift afS bie fiaft ber ©rben-
feßtnere. ©in Sftenfeß bon 70 Kilogramm ©etoießt
toürbe auf bem fDlarg bloß 26 Kilogramm tuie-

gien. 2Bie bie ©fiebmaffen unb Organe eineö

Vfarfierê befeßaffen finb, bermag feine Ober-

tegung 3U ergrünben. 60 berfdßieben fie aueß,

bergfießen mit ber unfrigen, fein mögen, in einem

Organ ftimmen Sftenfcßen unb Vtarfier überein,
nämfieß im 2Iuge. Vietfeicßt finb bie ©eßorgane
beê SRargmenfcßen bon anberer fform, bief-
fefeßt bermögen fie uftrabiofette unb SBärme-

ftraßfen toaßr3uneßmen, tmßbem fann ißr Äicßt-
raumbfoß bie ©onnenftraßfen umfaffen. @0 ober

äßnftcß ßat man naeß einer Kette bon Ober-

fegungen ba3 Sftarggeßeimnig 3U föfen berfurf)t.
Optimiften, tnenn nicßt gar ißßantaften nennt
ber ftrenge SDiffenfcßaftfer bie SInßänger biefer

„SJlaröfeßre". Oßre Sfnttnort auf unfere forage,
tnag fie bon ben 2Rars3tßeorien ßaften, tuäre

tooßl: „Von ißnen fpreeßen ift Verfegenßeit."
Onb inir müffen 3'jgeben, fie ßaben äffen ©runb,
fo 3U reben, benn bie Veobacßtung ber ©terne ift
eine äußerft fdßnierige ©aeße. ©ineö ber größten
ffinberniffe bei aftronomifeßen fforfeßungen mit
größern ffernroßren bilbet unfere Äuftßülfe. ©ie
bedürft ein unrußigeö, ffacfernbeä Vifb, fo baß

bom geübten Sfuge bie an ber @ren3e ber ©teßt-
barfeit fiegenben SORardfanafe überßaupt nicßt

tbaßrgenommen tuerben fönnen, unb auf biefe

ftüßen ficß boeß 3U einem guten Veil bie Über-
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den, so daß in der Marsstadt ein ewiger Früh-
ling herrscht. Eine Tierwelt existiert auf dem

Mars längst nicht mehr, sie ist ein Opfer der

Trockenheit geworden. Der Marsbewohner ist

daher Vegetarier. Sein Aussehen und seine

Gestalt sind anders als die des Erdenmenschen.
Bei der viel geringeren Anziehung, die der Mars
ausübt, erreicht seine bestangepaßte Kreatur
eine Körpergröße von Z Metern. Der Marsier
hat weder Zunge, Stimmbänder noch Ohren, da

die zehnmal dünnere Oust seiner Welt sich nicht

Zur Leitung von Schallwellen eignet. Er vermag
seine Gedanken ohne Laut zu übertragen, ahn-
lich wie es unsere Gedankenleser und Telepathen
können. Ein festes Knochenskelett als Körper-
stütze brauchen die riesenhaften Bewohner unse-

rer Nachbarwelt nicht, da die Marsschwere fast
dreimal geringer ist als die Last der Erden-
schwere. Ein Mensch von 70 Kilogramm Gewicht
würde auf dem Mars bloß 26 Kilogramm wie-
gen. Wie die Gliedmassen und Organe eines

Marsiers beschaffen sind, vermag keine Über-

legung zu ergründen. So verschieden sie auch,

verglichen mit der unsrigen, sein mögen, in einem

Organ stimmen Menschen und Marsier überein,
nämlich im Auge. Vielleicht sind die Sehorgane
des Marsmenschen von anderer Form, viel-
leicht vermögen sie ultraviolette und Wärme-
strahlen wahrzunehmen, trotzdem kann ihr Licht-
räum bloß die Sonnenstrahlen umfassen. So oder

ähnlich hat man nach einer Kette von Mer-
legungen das Marsgeheimnis zu lösen versucht.

Optimisten, wenn nicht gar Phantasten nennt
der strenge Wissenschaftler die Anhänger dieser

„Marslehre". Ihre Antwort auf unsere Frage,
was sie von den Marstheorien halten, wäre
wohl: „Von ihnen sprechen ist Verlegenheit."
Und wir müssen zugeben, sie haben allen Grund,
so zu reden, denn die Beobachtung der Sterne ist
eine äußerst schwierige Sache. Eines der größten
Hindernisse bei astronomischen Forschungen mit
größern Fernrohren bildet unsere Lufthülle. Sie
bewirkt ein unruhiges, flackerndes Bild, so daß

vom geübten Auge die an der Grenze der Sicht-
barkeit liegenden Marskanäle überhaupt nicht
wahrgenommen werden können, und auf diese

stützen sich doch zu einem guten Teil die Mer-
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tegungen ber „fOtarggfüubigen" 23ei OOOfacger

Vergrößerung, bie big Ijc.utc meift angetoenbet

tourbe, fommt bie ©djeibe beö 9Jtarg einem

ffünffranfenftücf an ©röfje gteidj, bag toir auf
50 gentimeter ©iftan? Betrachten, ©aß eg ba bei

einer ftnnbigen Unruge beg ffeinen Vifbeg fcgtoer

©g toar ffnfter in ber grogen häugferftube.
©ag ^euer auf bem herb toar beinage nieberge-
brannt unb toarf einen <fd)toacg ftadfernben ©cgein
über bie ©iefe gin, ogne big in bie ©cfen unb
Söinfef su bringen.

SJlitten in ber ©tube ftanb ein grogeg bfaffeg
SBeib; fein Vftcf bertoeifte fange auf bem breiten
33ett, bag in einer ©cfe beg gimmerg ftanb; bann

glitt eg fangfam ?ur ïûr ginaug. ©ie 2ïïre
fnarrte in ber grimmigen Mite, unb nacgbeni fie

gefcgfoffen toar, görte man ber haugtoanb ent-
fang borfidftig fnirfcgenbe ïritte; fie marten
ber 2ur gegenüber ginter ben bom Vorgang gafb
bergüfften ffenfter haft.

Unb bann görte man nicgtg, nur bag Vucfen
ber Ugr mit ben ©cgnüren unb ©teingetoicgten
gacfte fange bie ©title unb bag ©unf'el in genau
groge ©tu cfe, big fie pfogtidj mit SRumor 311

fdjnurren angob unb ficg borbereitete, igte fècgg

ift, eine ißfanetentoelt 3U enträtfefn, feud)tet ein.

9tod) finb biete ber SJteinung, bag ung toogi nie

fotdje tedjnifdje glittet 3ur Serfügung ftegen, bie

bem DJfarg fein ©egeimnig 311 entreigen imftanbe
finb. Unb bo,cg, ber SRenfcg toirb toeiter forfcgen
unb ficg nicgt entmutigen faffen.

Emanuel Riggenbach

fcgtoeren 6d)füge 311 tun. ©ag freuet brannte
tangfam toeiter.

©ann görte man, toie braugen ein 2tor bumpf
ing ©dftog fiet. Vafb barauf fcgtoere (Schritte
unb bann bag ©epofter bon flübefn unb ©imern,
bie jemanb im ©ang nieberfeßte.

Unb gerein tarnen 3toei alte häugfergfeute:
fRasmug, grau unb 3ufammengefatfen, ettoag

boraug; ginter igm feine fh:au flaren, bem

Sfugfegen nacg ettoag jünger, ftein unb gart.
fftagmug begab fid) an ben heïb, hären 30-

gerte eine SBeite unb fagte mit feftfam ängft-
ficher ©timme: „©u, Sagmug, mir toar bod)

gan3 fo, atg gört idj'g tnirfcgen, afg ginge jemanb
bie ÜDtauer entlang." ©r gob einen SIrm bot!
trocfeneg hof3 auf, bag neben bem 'herbe tag
unb toarf eg in bie ©fut.

„Sieg, bag ift toeiter nicgtg afg bie hafte, bie in
biefem alten haften ïradft. ©g ift bitter- tatt."

Geht jemand leise auf weichen Schuh'n
Mit lieben Händen von Raum zu Raum,
Streut silberne Nüsse, gold'ne Stern

In jeden seligen Kindertraum.

Aus fernen Tagen rührt wundersam

An unsere Seele ein Zauberlied.
Die Freude lächelt. Im Kerzenschein

Sprosst Liebe. Der schwere Alltag flieht.

Mir ist, als husche ein guter Geist

Durch Gang und Türen und klopfe fein
An Menschenherzen, zart wie ein Hauch,
Doch gut vernehmbar: 0, lass uns ein!

Weihnachtsgäste
VON HANS AANRÜD
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legungen der „Marsgläubigen" Bei 600facher

Vergrößerung, die bis heute meist angewendet

wurde, kommt die Scheibe des Mars einem

Fünffrankenstück an Größe gleich, das wir auf
50 Zentimeter Distanz betrachten. Daß es da bei

einer ständigen Unruhe des kleinen Bildes schwer

Es war finster in der großen Häuslerstube.
Das Feuer auf dem Herd war beinahe niederge-
brannt und warf einen schwach flackernden Schein
über die Diele hin, ohne bis in die Ecken und
Winkel zu dringen.

Mitten in der Stube stand ein großes blasses

Weib) sein Blick verweilte lange auf dem breiten

Bett, das in einer Ecke des Zimmers stand) dann

glitt es langsam zur Tür hinaus. Die Türe
knarrte in der grimmigen Kälte, und nachdem sie

geschlossen war, hörte man der Hauswand ent-
lang vorsichtig knirschende Tritte) sie machten
der Tür gegenüber hinter den vom Vorhang halb
verhüllten Fenster Halt.

Und dann hörte man nichts, nur das Nucken

der Uhr mit den Schnüren und Steingewichten
hackte lange die Stille und das Dunkel in genau
große Stücke, bis sie plötzlich mit Numor zu
schnurren anhob und sich vorbereitete, ihre sechs

ist, eine Planetenwelt zu enträtseln, leuchtet ein.

Noch sind viele der Meinung, daß uns wohl nie

solche technische Mittel zur Verfügung stehen, die

dem Mars sein Geheimnis zu entreißen imstande

sind. Und doch, der Mensch wird weiter forschen

und sich nicht entmutigen lassen.

schweren Schläge zu tun. Das Feuer brannte
langsam weiter.

Dann hörte man, wie draußen ein Tor dumpf
ins Schloß fiel. Bald darauf schwere Schritte
und dann das Gepolter von Kübeln und Eimern,
die jemand im Gang niedersetzte.

Und herein kamen zwei alte Häuslersleutc:
Nasmus, grau und zusammengefallen, etwas
voraus) hinter ihm seine Frau Karen, dem

Aussehen nach etwas jünger, klein und zart,
Nasmus begab sich an den Herd, Karen zö-

gerte eine Weile und sagte mit seltsam angst-
licher Stimme: „Du, Rasmus, mir war doch

ganz so, als hört ich's knirschen, als ginge jemand
die Mauer entlang." Er hob einen Arm voll
trockenes Holz auf, das neben dem Herde lag
und warf es in die Glut.

„Ach, das ist weiter nichts als die Kälte, die in
diesem alten Kasten kracht. Es ist bitter kalt."

(^elit Fernand leise nul neielien Zenuli'n
Nit liefen Hunden von Ununi ?u Unum,
Ltreut silberne tliisse, zolci'ne Llsrn
In hellen seligen Kindertrnum.

lernen laZen rnkrl nnnUerssin
^.N unsere Zeele ein ^nulzerlied.
Ois ?reucîs lâcìielt. lin Xer?enscbein

Lxrosst Oiebe. Der seligere lliebt,

Nir ist, als Iiuseke ein Auter (^eist

Ourclr (^nnZ unä luren unU blopls lein
^N Nenselllenlier?en, 2nrt nie ein Unueli,
Ooeb Zut vernebinksr: O, Isss uns ein!

îeilinaelitsKäste!
V0U LâRUV
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